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Für die Nachhaltigkeit eines Produktes gibt es bisher weder
eine allgemein anerkannte Definition noch hat sich ein Be-

wertungskonzept durchgesetzt. Verschiedene gesellschaftliche
Gruppen haben Ansätze, die Produktnachhaltigkeit oder Aspek-
te davon erfassen, entwickelt. Wissenschaftler beispielsweise be-
werten mit dem Ökologischen Rucksack die Ressourceneffi-
zienz eines Produktes oder suchen mit dem Cradle to Cradle
Ansatz Chemikalien aus dem Produkt zu verbannen, um es ent-
weder komplett kompostierbar oder recyclebar zu machen
(Wuppertal Institut 2002; Braungart 2008). Mit dem Product
Sustainability Assessment können Unternehmen Produktnach-
haltigkeit mithilfe einer Reihe von Instrumenten erfassen, kom-
munizieren die Ergebnisse aber kaum (Öko-Institut 2007). 

Produktnachhaltigkeit und derzeitige 
Bewertungsansätze

Zusammen mit Unternehmensvertretern arbeiten Wissen-
schaftler derzeit am Carbon Footprinting, das sich ausschließ-
lich auf die Kohlenstoffdioxid-Emissionen eines Produktes kon-
zentriert. In der Wirtschaft wird weiterhin das Life Cycle
Assessment zum Management von Produktnachhaltigkeit ver-
wendet, was ebenfalls wenig nach außen kommuniziert wird.
Für Kommunikationszwecke wird eine Vielzahl von Produktla-
beln eingesetzt, alle mit unterschiedlichen Kriterien, oft auf eine
Nachhaltigkeitsdimension beschränkt. 

Ansätze aus der Zivilgesellschaft liefern Hintergrundinfor-
mationen, wie zum Beispiel die Homepage Nature & More, we-
nige bewerten oder ranken ein Produkt wie auf der Homepage
Greener One, die jedoch nur Umweltaspekte einbezieht (Stich-
ting Nature & More Foundation 2009; Greener One, Inc. 2009).
Europäische Politiker konzentrieren sich mit der Ecodesign Di-
rective auf elektronische Produkte und orientieren sich im Rah-
men ihres Green Public Procurement selbst an den Labels, die

die Wirtschaft oder andere Organisationen zur Produktbewer-
tung bereitstellen.

Damit sind die existierenden Ansätze entweder sehr kom-
plex und oft undurchsichtig, was eine vergleichsweise seltene
Anwendung und geringfügige Kommunikation zur Folge hat.
Oder sie konzentrieren sich lediglich auf Teilaspekte von Pro-
duktnachhaltigkeit. Dabei wird meist die ökologische Dimen-
sion der Nachhaltigkeit fokussiert. Die soziale Dimension ist
meist schwer bewertbar und die ökonomische wird außer Be-
tracht gelassen (Öko-Institut 2009; DG Environment 2009), weil
sie den anderen als untergeordnet angesehen wird oder weil
sich ein Produkt als marktfähig behauptet hat. Eine umfassen-
de und zugleich realisierbare Bewertung von Produktnachhal-
tigkeit wird im Product Sustain Ability Check angestrebt.

Methodik und Kriterien

Das Konzept des Product Sustain Ability Check (PSAC) wur-
de in der Diplomarbeit „Assessing the Sustainability of Pro-
ducts“ entwickelt.

In diesem Rahmen wurden eine umfassende Literaturre-
cherche durchgeführt und elf existierende Ansätze aus Wirt-
schaft, Zivilgesellschaft, Politik und Wissenschaft zur Erfassung
von Produktumweltfreundlichkeit und -nachhaltigkeit analy-
siert. Auf Grundlage des Rahmenwerks des PSAC wurden acht
semi-strukturierte, problemzentrierte Interviews mit Nachhal-
tigkeitsexperten aus verschiedenen Arbeitsbereichen durchge-
führt. Mit dem vollständigen PSAC wurde bisher eine Fallstu-
die für ein Erfrischungsgetränk durchgeführt.

Der Product Sustain Ability Check wurde zur praktikablen
und glaubwürdigen Erfassung und Vergleichbarkeit von Pro-
duktnachhaltigkeit entwickelt. Die maßgebenden Kriterien für
den PSAC sind:
❚ Vollständige Erfassung der Produktnachhaltigkeit
❚ Realisierbarkeit der Bewertung und
❚ Glaubwürdigkeit der Bewertung und somit des Produktver-

gleichs.
Um Produktnachhaltigkeit zu erfassen, werden zunächst die

beiden bewährten Konzepte des „Life Cycle Thinking“ und der
„Drei Dimensionen der Nachhaltigkeit“ zu einem Rahmenwerk
kombiniert.

Somit wird zum einen das Produkt entlang seines gesamten
Lebenszyklus, bestehend aus drei grundsätzlichen Lebenszy-
klusphasen, betrachtet. Die Herstellungsphase umfasst die Pha-
sen Design, Materialentnahme, Produktion, Transport, Verpa-
ckung und Distribution. Der Ge- beziehungsweise Verbrauch

In den letzten Jahren haben sich Management-
systeme, Richtlinien und Kriterien zur Beurteilung
prozessorientierter wirtschaftlicher Aktivitäten im
Bereich Nachhaltigkeit etabliert. Auf Produktebe-
ne jedoch fehlt es an Instrumenten, die Nachhal-
tigkeit erfassen und kommunizierbar aufbereiten.
Der Product Sustain Ability Check bietet eine 
Lösung an.
Von Maren Weber

Der Product Sustain Ability Check als Bewertungs- und Kommunikationsinstrument

Nachhaltigkeit von Produkten 
vergleichbar machen 

,
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Abbildung 1: Das Rahmenwerk des Product Sustain Ability Checks

des Produkts, der Wiedergebrauch und gegebenenfalls Repara-
turen werden zur Nutzenphase aggregiert und die Entsorgung
oder das Recycling konstituieren die Entsorgungsphase.

Zum Anderen wird die Nachhaltigkeit des Produktes mit
dem Konzept der drei Dimensionen der Nachhaltigkeit Umwelt,
Soziales und Wirtschaft erfasst. Diese spezifiziert der PSAC in
international als wichtig anerkannten Nachhaltigkeitsthemen
(UN 2007; European Communities 2007; GRI 2006). In der Di-
mension Umwelt werden die Themen Klima und Energie so-
wie Material fokussiert, wobei Letzteres das Thema natürliche
Ressourcen auf Produktebene repräsentiert. Gesundheit und
Wissen über das Produkt sind die Spezifikationen für die sozi-
ale Dimension, Letzteres von dem Thema Bildung abgeleitet.
Der wirtschaftlichen Dimension wird das Thema wirtschaftli-
che Performance zugeschrieben (siehe Abbildung 1).

Innerhalb des Rahmenwerks werden besonders relevante
Nachhaltigkeitsaspekte für eine jeweilige Produktkategorie ei-
ner bestimmten Region konkretisiert. Dies berücksichtigt zum
einen die Vielfältigkeit von Produkten und zum anderen die Re-
gionalität von Nachhaltigkeit. Optimalerweise sollte die Konkre-
tisierung unter der Beteiligung von Experten im Rahmen eines

Multi-Stakeholder-Dialoges geschehen und in regelmäßigen Ab-
ständen wiederholt werden, um die Relevanz und Aktualität der
Nachhaltigkeitsaspekte für die Produktkategorie zu gewährleis-
ten.

Ein Beispiel für einen PSAC für die Kategorie Nahrungsmit-
tel in Europa wurde mithilfe einer Literaturrecherche erstellt
und ist in Abbildung 2 zu sehen. Der Aspekt der Gesundheits-
auswirkungen auf Konsumenten an der Schnittstelle der Nut-
zenphase und dem Thema Gesundheit ist beispielsweise bedeu-
tend, da Nahrungsmittel oft Pestizidrückstände enthalten, die
Allergien auslösen können. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist
der Essensabfall, der die Allokationsfähigkeit unseres Wirt-
schaftssystems denunziert, Individuen wirtschaftlich schlech-
ter stellt und somit an der Schnittstelle von der Entsorgungs-
phase mit dem Thema wirtschaftliche Performance steht.

So ergeben sich 15 Aspekte, die jeweils mit sechs Fragen eru-
iert werden. Dabei wird durch die Fragestruktur eine Intensität
der Produktnachhaltigkeit festgestellt.

Die ersten drei Fragen zielen auf das Bewusstsein der Pro-
duzenten in Bezug auf den jeweiligen Aspekt, auf die Befolgung
von Gesetzen, Richtlinien und wichtigen Standards sowie auf
einen Vergleich innerhalb der Produktkategorie ab. Die weite-
ren Fragen haben der Lebenszyklusphase entsprechend unter-
schiedliche Akteursgruppen. In der Herstellungsphase wird mit
der vierten Frage festgestellt, ob der Produzent den Aspekt über-
wacht, während in der Nutzenphase und der Entsorgungspha-
se jeweils das Bewusstsein des Konsumenten beziehungsweise
des Konsumenten und des Entsorgers abgefragt werden. Die
fünfte Frage ermittelt, ob Engagement der jeweiligen Akteure
einer Phase, über die in Frage 2 abgefragten Richtlinien hinaus,
besteht. Falls ja, kann dieses in Frage 6 in einer offenen Antwort
kurz beschrieben werden.

Die ersten fünf geschlossenen Fragen können jeweils mit
„Ja“, „Teilweise”, „Nein” und „Ich weiß nicht/ Nicht anwendbar”
beantwortet werden. Mindestens 70 Prozent der Fragen müs-
sen bejaht oder verneint werden, damit der Check zählt. Positi-
ve Antworten werden mit Punkten versehen. Ein Viertel der Ge-

„Mit dem Product Sustain Ability Check
kann man Produktnachhaltigkeit auf 

flexible, günstige und verständliche Art
und Weise ermitteln, vergleichen

und kommunizieren.“

Abbildung 2: Der Product Sustain Ability Check für Nahrungsmittel
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Quelle: Eigene Darstellung

Abbildung 3: Der Product Sustain Ability Check als Homepage

samtpunktzahl kann bei einer siebten Frage nach der Verifizier-
barkeit der Antworten erreicht werden.

Alle Fragen des PSAC werden an das Produkt selbst gerich-
tet. Dies sensibilisiert für die Tatsache, dass ein Produkt bewer-
tet wird, nicht in erster Linie der Produktionsprozess, wie in den
meisten bestehenden Nachhaltigkeitsassessments. Demnach
wird klar, dass nicht nur der Produzent eines Produktes Ein-
fluss auf dessen Nachhaltigkeit hat, sondern auch die anderen
Stakeholder entlang des Lebenszyklus.

Für den Nachhaltigkeitsaspekt des Energieverbrauchs in der
Herstellungsphase könnten die Fragen folgendermaßen formu-
liert werden:
❚ Sind sich deine Designer und Produzenten des Energiever-

brauchs während deiner Herstellung bewusst?
❚ Kennst du deinen Carbon Footprint gemäß des PAS 2050?
❚ Wird zu deiner Herstellung weniger Energie verbraucht als

zur Herstellung von Substituten von dir?
❚ Kontrollieren deine Produzenten die Kohlenstoffdioxid-Emis-

sionen während deiner Herstellung regelmäßig?
❚ Reduzieren deine Produzenten die Kohlenstoffdioxid-Emis-

sionen während deiner Herstellung?
❚ Falls ja, erklär bitte, wie deine Produzenten die Kohlenstoff-

dioxid-Emissionen während deiner Herstellung reduzieren:
❚ Bei allen Fragen wird zusätzlich erhoben, ob der Produzent

die Antwort bestätigen kann oder ob eine unabhängige drit-
te Partei sie zertifiziert hat.
Die Antworten werden visuell in einem Spidergraph aufbe-

reitet und die Punkte zu dem Total Sustain Ability Score addiert.
Mit dessen Hilfe kann nun die Nachhaltigkeit von verschiede-
nen Produkten miteinander verglichen werden.

Produktbewertungen auf der Homepage

Der PSAC ist als Homepage konzipiert, die auf einem Wiki
Hypertext System basiert. Um ein Produkt im Internet zu be-
werten, ist geplant, dass sich Wissenschaftler, Produzenten und
Vertreter von Civil Society Organisations auf der Homepage re-

gistrieren. Neben jeder von ihnen durchgeführten Bewertung
soll ihr Name, ihre Beziehung zu dem jeweiligen Produkt so-
wie ihre E-Mail-Adresse aufgeführt werden. Darüber hinaus sol-
len auf einer Diskussionsplattform die Angaben erörtert und
die Glaubwürdigkeit der Datenquelle eingeschätzt werden. Mit
Veto belegte Bewertungen sollen gesperrt werden und als un-
glaubwürdig eingestufte Bewerter ihre Bewertungsbefugnis ver-
lieren. Sobald ein Produkt von einer weiteren Person bewertet
wird, soll automatisch ein Durchschnitt dieser Bewertungen er-
mittelt und auf der Homepage veröffentlicht werden.

Mit 15 Aspekten à sechs Fragen wäre der PSAC immer noch
sehr zeitaufwändig und komplex. Daher sollen lediglich die fünf
kritischsten Aspekte für ein bestimmtes Produkt ausgewählt
und bewertet werden. Die Auswahl muss mindestens einen As-
pekt aus den Dimensionen Soziales und Umwelt enthalten so-
wie alle drei Lebenszyklusphasen abdecken.

Alle Interessierten könnten auf einer PSAC-Homepage wie
in Abbildung 3 Produktnachhaltigkeitsvergleiche anstellen. Um
individuelle Nachhaltigkeitsdefinitionen zu berücksichtigen, soll
ein Nutzer die verschiedenen Nachhaltigkeitsaspekte gewich-
ten können und erhielte so seinen persönlichen Total Sustain
Ability Score. Ebenso soll die Möglichkeit bestehen, ausschließ-
lich Bewertungen einer bestimmten Gruppe, beispielsweise die
der Wissenschaftler, auszuwählen.

Daneben sollen auf der Homepage eine komplette Erklärung
des PSACs und kurze Erläuterungen der Fachbegriffe zu finden
sein. Speziell für Unternehmen soll es die Möglichkeit geben,
einen Product Sustain Ability Pass für ihre Business-to-Busi-
ness-Kommunikation herunterzuladen. Neben der Kommuni-
kationsmöglichkeit des PSACs als Homepage könnte der Total
Sustain Ability Score als Gadget auf Desktops erscheinen, mit
dem Handy abgerufen werden oder vom Einzelhändler mit auf
das Preisschild geschrieben werden.

Ausblick

Mit dem Product Sustain Ability Check steht ein Instrument
zur Verfügung, um Produktnachhaltigkeit auf flexible, günsti-
ge und verständliche Art und Weise zu ermitteln, zu vergleichen
und zu kommunizieren. Der Check ist in Bezug auf Produkt-
nachhaltigkeit, durch seinen Fokus auf die kritischsten Nach-
haltigkeitsaspekte vollständig und durch das Internet einfach
zu realisieren. Er kann dank seiner Transparenz und dem Ein-
bezug von unabhängiger Zertifizierung als glaubwürdig be-
zeichnet werden. Somit erfüllt er die als maßgebend gesetzten
Kriterien für eine Bewertung von Produktnachhaltigkeit.

Die Implementierung des PSACs ist ein ambitioniertes Vor-
haben, das sich jedoch für alle gesellschaftlichen Anspruchs-
gruppen auszahlen würde. Konsumenten, einschließlich der 
öffentlichen Beschaffung, könnten sich mithilfe des PSACs für
eine nachhaltigere Alternative beim Einkauf entscheiden. Ein-
zelhändlern wäre beim sogenannten choice editing, der Bereit-
stellung von nachhaltigen Produkten, geholfen und zukunfts-
orientierte Produzenten könnten einen komparativen Vorteil ,

teil 4_neue Konzepte_3_10_ÖWI  01.09.2010  10:11 Uhr  Seite 49



50

NEUE KONZEPTE

ÖkologischesWirtschaften   3.2010

Sie möchten …

… regelmäßig die neuesten Informationen zu Umwelt und Nachhaltigkeit 
in Ihrem Postfach haben?

… »druckfrisch« über unsere Neuerscheinungen informiert sein?
… aktuelle Artikel aus unseren Zeitschriften online lesen?

Dann abonnieren Sie unseren monatlichen newsletter!

In alten Ausgaben schmökern oder gleich abonnieren unter:

www.oekom.de/aktuelles/nachhaltigkeitsnewsletter.html
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für ihr Produkt schaffen. Zudem könnte eine PSAC-Homepage
als Plattform zum Austausch über Produktnachhaltigkeit zwi-
schen Konsumenten und Produzenten sowie zwischen Produ-
zenten dienen.

Um den Product Sustain Ability Check als Homepage um-
zusetzen, sollten weitere Untersuchungen angestrengt werden:
❚ Anreize für die Bewertungsgeber ermitteln, die in das Kon-

zept eingearbeitet werden müssen,
❚ verschiedene Ansätze entwickeln, die Zertifizierungen ein-

beziehen oder die die Bewertung von Bewertern auf ihre
Glaubwürdigkeit hin testen,

❚ feststellen, wie die Interrelation der drei Nachhaltigkeitsdi-
mensionen am besten kommuniziert werden kann.
Zu Beginn sollten PSACs für die Kategorie Nahrungsmittel

sowie für Produktkategorien im Bereich Haushalt und Trans-
port erarbeitet werden. Unabdingbar ist ein angemessenes Mar-
keting des PSAC, da sein Erfolg von der tatsächlichen Nutzung
durch eine Vielzahl von Akteuren abhängt. Unter dieser Vor-
aussetzung eröffnet der PSAC unserer Gesellschaft die Mög-
lichkeit eine nachhaltigere Kultur zu entwickeln.

Anmerkung
Die Diplomarbeit „Assessing the Sustainability of Products“ wurde von dem

Zentrum für Nachhaltige Unternehmensführung (ZNU) an der Univer-
sität Witten/Herdecke und dem UNEP/ Wuppertal Institue collaborating
Centre on Sustainable Consumption and Production (CSCP) betreut und
mit dem Fortschrittspreis der SPD 2009 ausgezeichnet.
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